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PPP – die Parkplatz-Partei mischt Willisau auf
J etzt muss es dem Stadtrat zumindest 

fasnächtlich dämmern: Am Sprüchli-
abend waren die Städtlisanierung 

und die raren Parkplätze die Dauer-
brenner der Sprücheklopfer.

Sie haben ihre lange Tradition und 
ein breites, bunt gemischtes Publikum 
– die Schnitzelbankgruppen am Güdis-
montagabend in den Willisauer Beizen. 
Bis auf die letzten Plätze gefüllt sind die 
Beizen inklusive Schlossschür und Rat-
haus jeweils im Voraus. So wartete auch 
das Publikum in der randvollen «Krone» 
am Montagabend gespannt auf die dies-
jährigen Produktionen. «Wir machen es 
wie gewohnt – Applaus zur Begrüssung 
der Gruppen und die Welle zum Ab-
schluss: eben ‹Krone spezial›», ermun-
terte der verantwortliche Zünftler die 
farbige Gesellschaft an den Tischen.

Neun Formationen zirkulierten bis 
Mitternacht in den Lokalen und kram-
ten in ihrem gesungenen oder szenisch 
gestalteten Fasnachtsgepäck, machten 
sich ihre Reime auf das viele Ungereim-

te, das durchs Jahr passiert war. Klar 
Thema Nummer eins: die Städtchen-
sanierung inklusive Parkplatzsituation. 
Sie lieferte auch den «Stadtnarren» die 
Ausrede für ihr Zuspätkommen: eben; 
keinen Parkplatz gefunden. «Flasche-
Sepp» Stadelmann stiess ins gleiche 
Horn: Er war als Detektiv Tim mit einem 
niedlichen Struppi vor Ort unterwegs 
und da und dort fündig auf Schräges 
geworden. Etwa in einer offiziellen Mit-
teilung, wo da geschrieben stand: «Die 
Parkplätze in der Festhalle sind gra-
tis.» Was das konkret heissen würde, 
führte er bildlich vor: Die Willisauer 
Festhalle prall angefüllt mit lauter Blech-
karossen. – Und die Rezeptur, die für 
das neue Städtli diente, nannte er eben-
falls: «Met em Bagger hents e chli 
omegröblet ...»

«Merze-Chegu» 
Cali & Stäffe, der eine als Parteibonz, 

der zweite im Sparschwein-Look auf-
getreten, wollten das Parkplatzproblem 

politisch angehen: «Es isch en ächte 
Merze-Chegu, so viel Parkplätz go 
uszmerze. Deby isch das neue Städtli 
jetzt doch viel breiter ... Do hend üsi 
traditionelle Parteie total verseit. 
Drum fusioniere mir CVP, FDP und 
SVP zur PPP! Zur Parkplatz-Partei!» 
Eingebunden würden dabei auch die 
Grünen. Zusätzlich zur blauen Zone 
werde für sie eine grüne Zone geschaf-
fen. «Die chönd ihri Velos und Trottis 
i dene rostige Willisauer-Ringli-Chüble 
verstaue.» 

Hensler und Kobler GmbH
Die budgetblosse respektive budget-

lose Zeit war ebenfalls ein Dauerbrenner 
am Abend. Es fehlte auch nicht an 
kreativen Sparvorschlägen. Bildungs-
sparpotenzial orteten Cali und Stäffe 
auch in Willisau: Ihr Vorschlag: Nur noch 
zwei Schultypen: «D’Hochschuel of 
Schülen und d’Basisstufe i de Chäp-
pelimatt.» Das Ressort Sicherheit soll 
in Willisau aus Spargründen outgesourct 

werden – nach Luzern: «Es wird über-
noh vo de Firma Hensler und Kobler 
GmbH: Ihre Spezialiste für Blaulicht 
und Rotlicht.» 

Nicht weiter gespart werden darf of-
fensichtlich am Männeranteil im Stadt-
rat. Eine Männerquote wird da für Wil-
lisau allseitig gefordert. Anderseits 
schwärmte der blonde Bachelor Son-
nyboy Vujo wiederum von seiner gros-
sen Gespielinnen-Quote. Als «Michelle-
Muriel-Mirabelle und Co.» spielte Da-
mian Aregger den Blondinen-Part 
ebenso bravourös, wie Valentin Kunz 
den naiven Charmeur mimte. Als gross-
artige Schnitzelbänkler erwiesen sich 
wiederum die beiden Näbufresser aus 
Malters: Die beiden Kapuzinermönche 
stützen sich auf Mani-Matter-Songs. So 
etwa zum Kommandanten-Problem der 
Luzerner Polizei: «Oh du Frau Schärli, 
währli, g’fährli isch dä Kärli do», und 
schliesslich «Wäg isch dä Kärli do ...».

Hannes BucHer 
kanton@luzernerzeitung.ch

Asche auf  
mein Haupt! 
Voll krass gsi, geschter abig! Jetzt 
han ich Grindweh, nöd schön! In 
Dörfern auf dem Land, die sonst 
gemächlich vor sich hindümpeln, 
war der Teufel los! So fancy!

Ich gebs ja ungerne zu, doch auch 
ich Zürcher Göiggu kann mich mitt-
lerweile für gewisse Seiten der Lu-
zerner Fasnacht erwärmen. Wo sonst 
kann man seinen Nachwuchs in eine 
gelbe Kartonschachtel stecken und 
ihn als Spongebob Schwammkopf 
halb blind durch die Strassen stolpern 
lassen? Wann können Eltern ihre 
Pfüdis als Säuli verkleidet in ein 
Leiterwägeli stecken und sie mit blut-
verschmierter Metzgerschürze hinter 
sich durchs Dorf ziehen? Mega! Da 
hat selbst ein kritischer Göiggu wie 
ich seinen Spass.

Meine Fasnachts-Konfrontations-
therapie macht nun Pause. Apropos 
Therapie. Den Couchologen habe ich 
jetzt erst voll nötig. Traf ich doch 
gestern u spat am Abig in einem 
Fasnachts-Spunten total überra-
schend auf einen alten Onkel mütter-
licherseits. Der wusste in seinem Suff 
nichts besseres, als alte Erinnerungen 
aufzuwärmen. Schwafelte was von 
meiner Mutter, die anno dazumal als 
18-jähriges Zürcher Zschigg an der 
Luzerner Fasnacht meinen Vater ken-
nen gelernt haben soll. Über einen 
hiesigen Studienfreund habe es ihn 
aus Winterthur in die Leuchtenstadt 
gezogen. Die beiden seien sofort voll 
ufenand abgfahre. Mit dem Party-
feiern sei es dann neun Monate 
später aber vorbei gewesen. Da 
musste ich doch mehr als einmal 
leer schlucken und dann meinen 
Schock mit einigen Kafi Luz runter-
spülen.

Was solls, es ist gelaufen. Jetzt 
Chasch d’Maske abzie und wider en 
suure Stei mache. Asche auf mein 
Haupt und auf ein Neues. An der 
Luzerner Fasnacht im nächsten Jahr!

Hinweis
Der «Göiggu» ist Zürcher, war bis vor kurzem 
Antialkoholiker und lärmempfindlich. er 
schreibt an dieser stelle zum letzten Mal in 
diesem Jahr aus nicht mehr ganz so 
kritisch-distanzierter sicht über die Fasnacht.

Asche auf 

WER BESCH DU?
Markus Stirnimann (45) aus Sursee, der 
sich spontan entschieden hat, als Tüfel 
an die Fasnacht zu gehen. 

WAS MACHSCH DU DO?
Ich schaue mir hier den Umzug an und 
lasse die Fasnacht ausklingen. 

WOHI GOSCH JETZ NO?
Ich gehe mit Kollegen hier in Sursee 
irgendwo essen und schaue mir nach-
her zum Abschluss noch s Böögver-
brönne an. 

WER BESCH DU?

DE FRÖGLI

WER BESCH DU?
Der Disco-Man! 

WAS MACHSCH DU DO?
Mit meinem Grosi und dem Bruder die 
Guuggenmusigen geniessen und den 
Umzug schauen. 

WOHI GOSCH JETZ NO?
Vielleicht gehen wir nach dem Umzug 
noch ins Festzelt ... und sonst gibts zu 
Hause ein feines Dessert! 

WER BESCH DU?

DE FRÖGLI

umzug in Kürze
Anzahl Nummern 56
Anzahl Zuschauer 10 000
Stimmung frisch-fröhlich
Dauer 1¾ stunden
Highlight schenkastico

umzug in Kürze
Anzahl Nummern 41
Anzahl Zuschauer ca. 1500
Stimmung familiär
Dauer 93 Minuten
Highlight Die Alt-Gige-GotteZirkusreifer 

Abschluss
SurSee Tiere waren Trumpf am gestrigen Fasnachtsum-
zug in sursee. Für eine tierisch gute stimmung sorgten nicht 

zuletzt die wilden Gruppen. 

MirjaM Weiss
mirjam.weiss@luzernerzeitung.ch

Löschen musste man gestern eigent-
lich nichts – dem Regen sei Dank –, 
trotzdem zogen die «Fire Fighter» aus 
New York allen anderen Umzugsgrup-
pen voraus. Hinter den Feuerwehrmän-
ner-Grenden steckten die Mitglieder 
einer wilden Gruppe von vier Familien 
aus Beromünster. Mit ihrem Motto er-
innerten sie an den Fläckebrand in 
Beromünster, der sich heuer zum 
250. Mal jährt. Ihr Ziel: «Der Fläcke soll 
nie mehr brennen.»

Der Fasnachtsfunke aber sprang am 
gestrigen Umzug in Sursee auf die rund 
10 000 Zuschauer über. Und getreu dem 
Motto «Samba, Samba» des diesjährigen 
Heini-Paars Paul und Silvie Furrer ging 
es heiss zu und her. Mehrmals kamen 
die Zuschauer in den Genuss von 
schwungvollen Tanzeinlagen. Beispiels-
weise bei den Zunftfrauen der Surseer 
Zunft Heini von Uri, die mit bunten 
Flügeln an den Armen eine Choreo-
grafie zeigten. 

Gruppe strickt Schal für Böögg
Daneben gab es viele eindrucksvolle 

Wagen und – erfreulicherweise – sehr 

viele Grende zu bestaunen. Schaurig-
schön waren etwa die Kulturfasnächtler 
Schenkastico aus Schenkon mit ihrem 
Motto «Dark Harlequin», Harlekin-Gren-
de mit gfürchigen Monstergesichtern 
darunter, und einem Gruselkarussell auf 
dem mitgeführten Wagen.

Besonders beliebt am Umzug: Tiere. 
Ob in einer Zirkusshow oder auf einer 
Arche – überall hopsten oder flatterten 
Tiere aller Art die Strasse entlang und 
gesellten sich zu den Hunden, Löwen 
oder Elefanten, die vom Strassenrand 
aus zuschauten. Für eine tierisch gute 
Stimmung sorgten nicht zuletzt die zahl-

reichen wilden Gruppierungen. Etwa die 
drei jungen Frauen, die für den Böögg 
während des Umzugs einen Schal strick-
ten. Sie seien schon die ganze Fasnacht 
am Stricken, erzählten sie. Aber weil der 
Böögg diesmal einen so dicken Hals 
habe (Anm. d. Red. der Böögg war eine 
Ananas), müssten sie noch weiterma-
chen. 

Auf der Gondel durch Sursee 
Etwas weniger stark vertreten waren 

die (regional-)politischen Themen. Ein 
sehr gelungenes aktuelles Sujet bot die 
Fasnachtsfamily@Sorsi. Die Gruppe 
nahm die Diskussionen rund um den 
Verkehr und die Parkplätze in der Sur-
seer Altstadt auf. Ihr Vorschlag: Sursee 
solle doch künftig auf dem Wasserweg 
befahren werden. Zum Beispiel mit der 
venezianischen Gondel, die sie auf 
ihrem Wagen mitführte. 

«Schön, dass es nicht nur schaurige, 
sondern auch viele lustige Sujets gab», 
befand Mägi Suter (42) aus Schötz am 
Ende des Umzugs. Ihrem Sohn Leandro 
(8) hingegen hatten die gfürchigsten 
Nummern am allerbesten gefallen. 

«An der Fasnacht 
dabei sein hält jung!» 
DoppleSCHwAnD 
Von den Vierjährigen bis zur 
91-jährigen alt-Gige-Gotte 
waren alle «uf de Gass» – und 
genossen ihren auftritt sowie 
das Zuschauen danach. 

Erst gegen Ende des 41 Nummern 
starken Korsos gab Alt-Gige-Gotte Mig-
gi Helfenstein – vor «ihrer» frisch res-
taurierten Zunftgeige aus dem Jahr 1961 
thronend – neben ihrem Alter auch ihr 
Fitnessrezept bekannt: «Bei der Dop-
pleschwander Fasnacht muss man ein-
fach mitmachen – das macht Freude 
und hält jung!» Doch die Dopple-
schwander schei-
nen diesen Tipp 
ohnehin zu kennen 
und sind – die 
meisten von ihnen 
als Protagonisten – 
beim Dienstags-
umzug ganz selbst-
verständlich mit 
dabei. 

Die organisieren-
de Gige-Zunft (mit 
dem amtierenden Zunftmeisterpaar 
Hansruedi und Sonja Schumacher im 
Landauer) durfte neben eigenen auch 
zahlreiche Gastsujets aus der näheren 
Umgebung präsentieren. So liess bei-

spielsweise der Jodelclub Edelweiss Ro-
moos nochmals die unglückselige Auto-
bahnbrücke «anbaggern», die Greubi-
heuscher Schachen spielten sich mit 
«Up in the Sky» mottogerecht «Vom Stall 
ins All», und eine Gruppe der Bäre-Zunft 
Romoos erhöhte in Eigenregie die Vig-
nettengebühr für Lastwagen auf 
240 Franken – Doris Leuthard wirds 
freuen! 

Die von Gige-Zünftlern (und Helfern) 
realisierten Nummern nahmen neben 
internationalen (Pferdefleisch-Lasagne) 
auch lokale Begebenheiten aufs Korn. 
So zum Beispiel den bald filmreifen (?) 
«Kiffer vom Napf» oder die mit vielen 
Zugsausfällen glänzende BLS. 

Über 1000 Mitwirkende
Die gesamte Dorfjugend war doppel-

klassenweise als 
Schneemann, Bär 
oder Igel, Marien-
käfer, Moderator 
oder Olympionike 
unterwegs – denn 
«früh übt sich»: Gut 
möglich, dass in 
einigen Jahren ei-
nige von ihnen 
ebenfalls eigene 
kreative Sujets ver-

wirklichen. Insgesamt waren über 1000 
Fasnächtler am Umzug beteiligt.

Umzugsspeaker Josef Studer weiss 
nicht genau, seit wie vielen Jahren er 
das fasnächtliche Ehrenamt schon aus-

übt. Er kann quasi jeden der vielen 
Teilnehmenden beim Namen nennen 
(«es ist wie eine grosse Familie»). Von 
seinem Privatbalkon aus – direkt an der 
Hauptstrasse – kommentiert er das fas-
nächtliche Treiben mit Verve und Witz. 
Auch fürs Hudelwetter hat er einen Tipp 
parat: «Wenn ihr kalte Hände habt, dann 
klatscht doch mal tüchtig!»

GaBy Kindler 
kanton@luzernerzeitung.ch

leserBilder
Auch in diesem Jahr zeigen wir 
online die schönsten und originells-
ten Fasnachtsbilder unserer Leser. 

Laden Sie Ihr Bild direkt hoch:

www.luzernerzeitung.ch/
leserbilder

Die Bilder werden 
veröffentlicht auf

 
www.luzernerzeitung.ch/bilder

Die besten Leserbilder zeigen wir 
zudem auch täglich in der Zeitung.

Ahoi.
 Leserbild Irene Wiss-Gisler

Autsch.
 Leserbild Oliver Gutfleisch

Auch das noch.
 Leserbild Silvio Covi

oben
Während die Frau noch von Hand heut, 
nehmen die Männer die Laubbläser zur 
Hand (Hornschlittenclub Napfbergland 

Romoos). 

links
Diese Doppleschwander Kinder vom 

Mukiturnen waren sportlich unterwegs.
Bilder Eveline Beerkircher

Volle Fahrt voraus: zwei Clowns des Zirkus Hopla,  
einer Menznauer Familiengruppe.

Bilder Boris Bürgisser

Konfetti machen auch im Regen Freude.
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